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4.1 Tafeln unter den Bildern suche derden Originalfarben-un dem JeOriginalgold un Schwarz-Weiß-Illu- dieser kleine Schönheitsfehl Forlat ht
stratıonen) Miılano, „„‚Sılvana"‘ Editoriale un  n ebenso kurze WIe sachlich beacht
rte üurzbur -Wiıen 1957, ndreas liche Geschichte der großartigen Kirche:

Zettner. Geb 9,50 schreiben. Dabei scheint Vo besonderer
Byzanz und Venedig haben längst iıhre Wichtigkeit, daß die NeUeFeTEN Untersuchun-
Macht verloren. Nıemand fürchtet mehr SCH des Bauwerkes ergaben, da{flß Marco

nıemals C1Ne dreischiffigeBasıilika WAar, SON-das Nahen ıhrer Flotten. 1€ politische Or-
ganısalıon ihrer Staaten verfiel und der dern bereits als Zentralbau. W16 WIL ıhn
Glanz der Kaiser un Dogen ist erloschen. heute sehen, entstand.
Ungebrochen aber scheıint dıe Wırkung der Die grofßsformatıgen Farbtafeln sind VO)!  }

byzantınıschen Kunst, deren Denkmäler erlesener Qualität. Man kann sich kaum
der Faszınation des Goldes under Farbesıch bıs auftf den heutigen Tag erhaltenha-
entziehen. Das Bemühen der ıtalienischenben
un: eutschen Herausgeber aber, das KZum großartıgsten Vermächtnis dieser alte Bildtraditionen die Programme derKunst gehört dıe Markuskirche VO Vene-

dıe Das Licht ihrer goldenen Kup- Mosaiken Jassen sıch mıiıt Hılfe der S5SUSe-
nannten Cottonbibel hıs 500 ‚f Chr —_PC 181 strahlt unvermindert un!' überlıefert

uns den Geist Her großen, relıgıösen rückverfolgen der Nachwelt vermittelt,
Form S o stark scheıint der Eindruck dieser kann nıcht gerühmt werden Un das

uch selbst besıtzt dıe seltene KıgenschaftKunst daß dıe Herausgeber den pracht- den Fachmann W16 den Laien tiefer C1I11ZU-vollen Band unter dem anfechtbaren Tıtel führen die rTemde un große Welt VO.  —‚„‚Mythos der KFarben“®* erscheinen heßen Schadeund Andre Malraux 1112 der byzantınıschen Byzanz und Venedig
Kunst den Stil schlechthin siecht Ceram, Götter, GräberundS

Ziwel verdiente ıtalıenısche Forscher
schrıeben den lext den Bıldern: Toesca _ Jehrte ı ıld. mıiıt 310 Abbil-

dun Tiefdruck und Farbtafeln)
x  S erklärte die Mosaıken, Forlatı vermittelt Hamburg 1957, Rowohlt. Geb 26

dıe Forschungsergebnisse der Architektur. Rowohlt versteht C: dıe Ausstattung SEeEINETrToesca we1ßß, da{iß 1808 die mittelalterliche Bücher 1111 richtigen Augenblick wechKunst 3uUurTr versteht, ıhr religiö- seln Seine Enzyklopädie und Klassı
SCS Anlıegen ertaßt. In lebendiger Weise ker S1iN) biıllıg; denn der Verleger weiß,erschließt Geschichte, Programme, Vor- daß der Leser dieser Werke der Intel-bilder und Beziehungen dıeser Mosaıken. lektuelle, VOTLr allem der Student nıchtEine farbıge und vielschichtige Welt OÖff- mıiıt eld: ist. Hier rechnet er mıt
net sıch dem Leser und Betrachter. Kor- der Masse. Kıgenartig, die Intellektuellen
INECN, Schulen und W eerkstattgeheimnısse als Masse aufzufassen, ber Rowohlt hatsıind dem Gelehrten bekannt. Falsch ıst da- sıch nıcht verrechnet. Er kennt auch die

die Übertragung des Wölfflinschen gediegene Aufmachung un!: weıß,Begriffes „malerisch‘‘ auf die Kıirchen- S16 anwenden aufß Sein Ceram-Buch aber
innenarchitektur dem ıld VO  - der Wilie- ist reich.
derauffindung der Relıquien des heilıgen Den Inhalt des Buches hbildet die (ze-Markus. ber vielleicht ist dieser Ausdruck schichte der Archäologıe. Ausgrabungen
19888 Höflichkeit des "Jtalıeners der und KEntdeckungen 1ı Griechenland, ÄgYyP-eutschen Kunstwissenschaft gegenüber; ten, Babel und Mexiko faszınieren uns.
denn W16 dıe vorzüglıche Stilanalyse Kurze, fast kurze un: anregende Eın-

kennt die Kıgenart der miıttel- führungen des gewandten Schriftstellers 111=—
alterlichen und byzantınıschen Perspektive formıeren un: bemühen sıch bılden
sehr gut Auch ı den Mosaıiıken VO. Marco Verschiedenformatige, qualitätvolle Abbil-
empfindet INa  un noch die Hieratık un che dungen lassen fılmartıg die Iremden Wel-Herkunft VO  an umgekehrten Perspek- ten VOT ulls aufsteigen. Merkwürdig ist NUuUr
tıve der Spätantike, dıe die Welt ıld Den größten RKatım nimmt das Außer-un VOLN der Sakralfıgur her sieht. Der Be- griechısche der besser, das Außerklassi-grifi ‚„„‚malerisch‘‘ WITrd dıeser Welt nıcht sche e1iNn. ene Archäologıe der Griechen
gerecht. un Römer,.dıe zahllose Denkmäler kennt

Man bedauert, daß der Abbildungsteil und die VOo  m} ganzenForschergenerationen
nıcht auf die besonderen Anregungen des beschrieben wurde, die selbst die Mönche
Forschers eingeht. Gern. hätte InNan 3081 De- des Miıttelalters un die Künstler der Re-

1AısSsSsSsancCcCe Leben riefen, die klas-taıl des Biıldes gesehen, auf dem der Schöp-
fer dem ersten Aenschen die Seele als sısch, griechisch-römische Archäologie wird
Psyche mMi1ıt Schmetterlingsflügeln eingıbt, OZUSaßenN Nu.  n 8881 and erwähnt. Dafür
E1n Motıv das die christliche Kunst Vo  - herrscht das Exotische, Archaische, das
der Antıke übernommen hat, u Fremde und Seltsame, die außerordentliche
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